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Korfureise ves Kaisers.
^ Kaisers ni ? bon  Italien,  der zur Begrüßung
^nstaa Venedig gereist ist, traf dort am
^ttex ei« , v um 8 Uhr 35 Minuten bei regnerischem

begab sich in den Königspalast. Auch
m̂ bis in Sachsen,  der sich gegenwärtig in

!>r,-'„„rrnten  aufhält , ist unter dem Namen eines
^dig oeruirr0"ug zu mehrtägigem Aufenthalt nach Ve-
a&5üftatten Um  gleichfalls dem Kaiser einen Besuch

«̂ orfu wird der Kaiser zunächst den Besuch des
Ä grii-auÄ Êhenland erhasten, der zwar zum 7.Mai,
* fefren r' eu  Rationalfest , nach Griechenland zu-

Biinm» am Abend wieder in Korfu mit sei-
Taau^ ^ äsidenten Venizelos eintreffen will , wo

achter auch der Reichskanzler von Bethmann
Aeuk>p« wird . Der griechische Minister

°rju einr̂ ^ Streit wird sich ebenfalls später in
* Der f̂inden.
u?r8en n«? 11̂ 9 von Italien,  der am Mittwoch
: Ühx i? 1 Vs9 Uhr in Venedig eintraf , machte um

^tunn Kaiser einen Besuch auf der Kaiserjacht
5i duuÄ " und wurde unter Salut , dreifachem

b0ll  Mannschaften und Präsentieren der Ehren-
^en«si? "ller Wilhelm an dem Fallreep empfangen.

p;," Un3 war überaus herzlich. Die Monarchen
wiederholt und schritten die Front

»»nioi-k̂ -'e unter den Klängen des italienischen
sjjI®Uf .7>ches ab. Die Monarchen unterhielten sich
tza ln der sogenannten Laube auf dem
xioUl% Unterredung dauerte weit über eine
tel "&%« 7 , 11  Uhr 15 Min . verließ der König
tyüefe; vzollern" und kehrte ins Palais zurück. EsStrömen.

Revolution in Mexiko.
Kâibs letzten Meldungen aus Mexiko tobt

h<iu vb Torreon weiter fort , und es scheint,
Di? Gebellen einen Vorteil davongetragen

- -^ Bis? Dorstadt Gomez Palazio ist dem Rebellen-
^ bereits in die Hände gefallen. Die Ein-

^ würde vor allen Dingen die mora-
^ ^hin u Rebellen in dieser Zeit sehr heben.

n.»ch> str - ^ emt - — - — — " - * -tntwu— - es, daß die eingeschlossenen Re-
NiKj. vben in ihrem hartnäckigen Widerstande

iBrp1 o m* llnd. Sie unternahmen unser dem
bptNNll, x ? Artillerie am Dienstag einen wütenden
kkon̂Uichp? ^ °"ch nach mehrstündigem Kampfe unter

dxxw»? ^'"usten von den überlegenen Strest-
^>? n bewp̂ nellen zurückgewiesen wurde, lieber 600
ten?-et ie ? 'burteien bedeckten den Kampfplatz. Die
stoäs Er Rebellen setzt die Beschießung Tor-

^ tz„"^bochen fort . Es sollen sich jetzt alle Vor-
^ - »̂ ^ uHänden der Rebellen besrnden.

politische Rundschau.
d?lchiTie Berlin,  25 . März.

^srikaü? - bcs Kronprinzcnpaarcs nach den
«[§ , Nocĥ iWen Schutzgebieten wird in diesem Früh-

ASgiinsn 5ur  Ausführung oelanqen, da es sich
!">« '^ Ng su..berausgestellt hat, die Reise in der zur

p?r . en  Zeit so vorzubereiten, wie es
Aachxn wnialpolitischen Bedeutung und ihrem

z-I,.̂ ..3^ eck erwünscht erscheint,
lvth*; ^"t!u-j«..^ w>!tationskostcn des Statthalters von
Teichfische nnL.  -c'n der Mittwochssitzungder elsaß-
:-̂ ip «bräsi>,_,̂ vsten Kammer begründete Oberlandes-
^idp„̂ anû _ Tr Molitor folgende Resolution:
Ae ? ketztx„ .̂vieibt nach wie vor bei ihrer in den
^»isp̂ Eabiuin̂ Uen ausgesprochenen Auffassung, daß
i tfakk chenQ." ung der Repräsentationskosten des
Mstplz jüthalters nicht begründet ist und der

Stellung des Kaiserlichen Statt-
«"Sew.",cher?,S ^ icht." Die Resolution wurde in
i»lnit, 'Neu np.s? "uung mit 17 gegen 10 Stimmen

», ' ' ir 3,  dari,»?^ Mitglieder enthielten sich der Ab-
»«“Ki -«»«", a. ».«

!us ^ Und erffw 3v wacht darüber nähere Mittet¬
et tzk?^hafte dieses neue Buch eine ourch-

udalsuchF??0entlichung darstellen wird und
®e\ ibre§  Könia^ r tt “!  geringste 3" tun hat. Das)iPk̂Ehu»„stÛgs soll durch dieses Buch in polltl-

3 Ii , UeRp« \ x uvcr .wonig « nowig uu,
dem»" unglücklichen Bahernkönig Lud

^Ugp̂ Ner vl??uchst ein nerres Buch erscheinen. Die
j« ? Md e,.k,,.'U8" macht darüber nähere Mittei-
" tzfAthgstp dieses neue Buch eine ourch-
3!kl,p„ udgisô st'Erosseiitlichung darstellen wird und
>srK des K»„.uuht das geringste zu tun hat. Das
? df°r̂ Ehu„o???gE burch dieses Buch in politi-
^ifEw Bersû derhergestellt werden. Es ivird sich
? da« Ee he?.. ,/? allerdings nicht vermeiden lassen,

1 Euniaü^ uziehen, die man sich früher besser
? iUr?^ en sÄ Hausarchiv gesichert hätte. Tar-ii? Udp«^ iilqstx̂? .^ rahtungen von hohen Hokbeam-

d!k - Bri Vuer Brille mit ganz neuen AufschlüssenDv?^ chaf.^ ^ Ese von den Vertrauten des Kö-wft des n aus den» Kpiiiiiipf-f' SJfitiifV über

eine neue Darstellung erfolgen. Weiter sollen zahl¬
reiche Briefe des verstorbenen Priesters Dr. v. Trost
veröffentlicht werden, der lange Jahre der Beichtvater
des Königs war und seinerzeit einen säst unbeschränk¬
ten Einfluß auf den König besaß.

:: Der Fall Abrcsch in der Münchener Kammer.
In Mannheim war der baherische Abgeordnete Abresch
wegen Betrugsverdachts festgenommen worden, ohne
daß die badische Regierung nach München hatte Mt-
teilung von der Perhaftung gelangen lassen. In¬
folgedessen gab der baherische Kammerpräsident Dr.
von Orterer am Mittwoch vor Eintritt in die Tages¬
ordnung eine Erklärung ab. Er sprach sein Befrem¬
den darüber aus , daß dem Präsidium der Kammer
über diese Angelegenheit nichts mitgeteilt worden sei.
Er habe deshalb eine Depesche mit bezahlter Rück¬
antwort nach Mannheim geschickt. Darauf sei eine De¬
pesche des Inhalts angekommen: „Abresch wurde hier
wegen Betruges verhaftet. Die Polizeidirektion." Der
Präsident meinte, daß dem Hause jede Möglichkeit ab¬
geschnitten sei. in der Sache etwas zu tun . Es sei
auch nicht einmal bekannt, ob Abresch auf frischer
Tat ergriffen worden und ob im übrigen bei der ba¬
dischen Justizverwaltung die Anschauung bestehe, daß
die durch Paragr . 26, Titel 7 der Verfassung den
Abgeordneten garantierte Immunität außerhalb des
bayerischen Bundesgebietes Geltung nicht habe, wie
das die Auffassung der überwiegenden Mehrzahl der
Juristen sei. Der Präsident fuhr fort : „So bleibt uns
nichts übrig , als die Angelegenheit zur Kenntnis zu
nehmen. Wenn wir irgendeine Möglichkeit gesehen
hätten, in dieser Angelegenheit Schritte zu tun , so
hätten wir das im Interesse des Ansehens des Hauses
gern getan. Wenn ich meinem Befremden darüber
Ausdruck gab, daß uns keinerlei Mitteilung zugegan¬
gen ist, so möge darin keine Unfreundlichkeit erblickt
werden. Ich bin aber der Meinung, daß eine Mittei¬
lung von jener Seite hätte erwartet werden können."

Europäisches Ausland.
vesterrelch -Nngarn.

$ Nirziifrird . nheit nntcr den öst - rrcichischon sOsiziers-
fliegcrn . Im österreichischen Offiziersfliegerkorps ist nach
Vlättermeldungen eine starke Mißstimmung ausgebrochen,
die bereits znm Austritt von zwölf Offiziers-
fliegern  führte . Die Offiziersflieger sind insbesondere
darüber mißgestimmt , daß man ihnen die ursprünglichen
Prämien entzogen hat und jetzt eine Gehaltszulage von
120 Kronen für die der Luftschiffer -Abteilung zugeteilten
Offiziere einführte . Dadurch fühlen sich die Offiziere be¬
nachteiligt . Das Kriegsministerium hatte einen Erlaß her¬
ausgegeben , in dem es heißt : „ Aus verschiedenen Vor¬
kommnissen der letzten Zeit ist zu ersehen , daß manche
Offiziere der Luftschiffer -Abteilung den Fliegerdienst le¬
diglich vom Standpunkte des Sports auffassen und jeder
weiteren damit in Zusammenhang stehenden Dienstleistung
nur mit Unlust Nachkommen. Das Kriegsministerium mutz
dieser , mit dem Pflichtgefühl nicht vereinbarlichen und gegen
das Reglement verstoßenden Auffassung der Berufspflicht
nUs das entschiedenste entgegentreten . So sehr es einerseits
die Verdienste mancher Angehöriger der Luftschiffer -Abtei-
lung , und zwar nicht bloß in der eigentlichen Fliegertätrg-
keit, sondern auch in den für die Entwickelung des Flie¬
gerwesens sehr wichtigen technischen und administrativen
Fächern anerkennt und bemüht ist, dieser Würdigung ent¬
sprechend Ausdruck zu verleihen , wird es andererseits nicht
verfehlen , wo die erwähnte falsche Auffassung des Dien¬
stes zutage tritt , mit aller Strenge vorzugehen ." — Dieser
Erlaß hat in der Armee peinliches Aufsehen erregt.

Frankreich.
J Neue französische Dreadnoughts . Wie in französi¬

schen Marinekreisen verlautet , werden im Septeinber d. I.
anläßlich der Reise Poineares nach St . Lazaire , Lorient
und Brest die drei Ueberdreadnoughts „Normande ", „Gas-
cogne" und „Flandre " vom Stapel gelassen werden . Diese
Schlachtschiffe, die am 1. Juni 1916 in Dienst gestellt wer¬
den sollen , werden eine Wasserverdrängung von 25 330
Tonnen und eine Geschwindigkeit von 21 Knoten besitzen:.

England.
% Tie irische Homernlesrage . Infolge der Nachgiebig¬

keit der britischen Regierung in der Ulsterfrage sind jetzt
im Schoße des Kabinetts selbst Mißstimmigkeiten aufge¬
taucht . Mit Hartnäckigkeit erhält sich in London das Ge¬
rücht , daß Kriegsminister Oberst Seely seine Demission an-
geboten habe , doch war eine Bestätigung bisher nicht zu
erlangen . Für Mittwoch nachmittag stand in beiden Par¬
lamenten die Diskussion über die Dokumente auf der Ta¬
gesordnung , die die Negierung den Deputierten vorgelegt
hat und die die wichtige Frage der regierungsseitig ge¬
troffenen militärischen Maßregeln behandeln.

» Rücktritt des englischen Kriegsniinisters ? An der
Londoner Börse erhält sich das sehr bestimmt auftretende
Gerücht , daß der Kriegsminister Oberst Seelh  demissio¬
niert habe . In politischen Kreisen zweifelt man nicht,
daß das Schicksal des Kabinetts von der Unterhausdebatte
am Mittwoch abhängt . — Die „Times " meldet ans der
irischen Hauptstadt Dublin : Die Verhandlung mit den auf¬
sässigen irischen Ofsizieren verlief sehr stürmisch. Feld¬
marschall French erklärte ihnen , daß ihre Handlungsweise
die schärfste Strafe verdiene . Erst das Dazwischentreten

des Feldmarsch alls Lord Roberts wirkte besänftigend . Zum
Schluß unterschrieb Feldmarschall French ein von den Of¬
fizieren aufgesetztes Schriftstück, in dem er bestätigte , daß
die Ofsiziere keinen Befehl erhalten würden , gegen Ulster
zu kämpfen oder Homerule mit Gewalt durchzusetzen, und
daß sie dies den anderen Ofsizieren mitteilen dürfen.

* Unruhen in Belfast . Am Dienstag abend kam es in
der irischen Hafenstadt Belfast zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen Unionisten und Nationalisten . Die Menge warf mit
Steinen und Revolver wurden abgefeuert . Die Polizei
schritt ein und trieb die Leute auseinander.

Spanie«.
% Das Ende der Karlistenpartei . Don Jaime , der

Sohn des spanischen Thronprätendenten Don Carlos soll
auf seine Ansprüche auf den Thron verzichtet  haben.
Die Karlisten werden aufgefordert werden , die Dynastie des
Königs Alfons anzuerkennen und mit der äußersten konser¬
vativen Rechten eine große katholische Partei unter der
Führung Mauras zu bilden . Man erfährt auch, daß Don
Jaime sich mit einer Prinzessin von Connaught verheiraten
werde . — Mit dieser Unterwerfung Don Jaimes wird
Spanien bezw. der gegenwärtig regierende Herrscher von
einer großen Last befreit . Denn die Karlisten sind in
Spanien ungefähr dasselbe , was bei uns die Welfen in
Hannover bedeuten. RnmSnien.

% Keine Vermählung zwischen dem Prinzen Georg von
Griechenland und der Prinzessin Elisabeth von Rumä¬
nien . Der Bndapester „ Adeverul " erfährt von einer dem
Hose nahestehenden Däme , daß die Verlobung zwischen
dem Kronprinzen Georg von Griechenland und der Toch¬
ter des rumänischen Kronprinzenpaares , der Prinzessin Eli¬
sabeth , nicht stattfindet . Die Lösung des Verlöbnisses geht
von der Prinzessin aus , auf die der Kronprinz keinen be¬
sonderen Eindruck zu machen vermochte. König Karol
hätte diese Heirat zwar gerne gesehen, doch wollte « weder er
noch das Elternpaar aus die Prinzessin bei der Wahl
ihres Gemahls irgend einen Druck ausüben . Auch von Sei¬
ten des griechischen Königspaares wäre die beabsichtigt
gewesene Verbindung gerne gesehen worden.

Türkei.
* Abdul Hamid im Sterben . Einem Telegramm der

Londoner „Times " aus Konstantinopel zufolge hat der Zu¬
stand des neuerdings erkrankten Exsultans Abdul Hamid
sich derartig verschlimmert , daß mit seinem Ableben stünd¬
lich gerechnet werden mutz.

Bootsunglück bei Köpenick.
** Ein furchtbares Bootsunglück, bei dem viele

Arbeiter und Arbeiterinnen der Spindlerschen Fär¬
berei und Waschanstalt ihren Tod in der Spree fan¬
den, ereignete sich am Dienstag abend gegen 5 Uhr 45
Minuten beim Zusammenfluß der Spree und Dahme
in der Nähe der Lindenstraße bei Cöpenick. Eine im
Tau des Schleppdampfers „Paul " befindliche Zille
überrannte das mit 22 Personen besetzte private Fähr-
boot der Spindlerschen Färberei und brachte es zum
Sinken . Trotz der sofort angestellten Rettungsarbeiten
gelang es nur, sieben Personen zu retten . Bis zum
späten Abend konnte nur eine Leiche geborgen wer¬
den. Der Führer des Dampfers und sein Bootsmann
wurden verhaftet.

Von den Insassen des Bootes waren bis zum
Dienstag abend nur 7 Personen als gerettet bekannt
geworden, so daß man mit dem Untergang von 15
Personen  rechnen mußte.

Bei dem furchtbaren Bootsunglück am Dienstag
abend ist, wie sich jetzt herausstellt , die Verlustliste
glücklicherweise eine geringere, als in der ersten Ver¬
wirrung angenommen wurde. Von den 15 Vermiß¬
ten, die man als ertrunken annahm, haben sich noch 7
Gerettete wieder bei ihren Angehörigen eingefunden,
so daß die Zahl der Toten nach amtlicher Feststellung
jetzt 8 beträgt , deren Name und Stand bekannt ist.
Unter den Umgekommenen befindet sich nur eine männ¬
liche Person , nämlich der Führer des gesunkenen Boo¬
tes . Von den 8 Opfern waren bis zum Mittwoch
mittag 4 geborgen. Die Schuldfrage an dem Unglück
dürste kaum zweifelhaft sein, nach den Angaben auch
der Beschuldigten selbst. Der Schiffseigner Richter,
der Dienstag ebenfalls verhaftet worden ist, wurde
Mittwoch morgen auf freien Fuß gesetzt. Der in Haft
gebliebene Kapitän Polzenhagen und der Bootsmann
Walentin belasten sich durch ihre Anssagen selbst. Pol¬
zenhagen gibt zu, daß er sich in dem kritischen Augen¬
blick in seiner Kajüte beim Abendessen befunden hat,
und die Polizei erblickt seine Schuld darin, daß er,
der erfahrene Schisssmann, gerade an dieser gefähr¬
lichen Stelle leichtfertig genug war, sich in seine Ka¬
jüte zum Essen zurückzuziehen und die Führung des
Schleppdampfers einem 19 jährigen Menschen zu über¬
lassen, der überhaupt erst seit zehn Wochen der Zunft
angehört , also kaum viel Erfahrung haben kann; der
Bootsmann Walentin aber weiß nur das eine zu sagen,
daß er, als er des Bootes ansichtig wurde und das
Unglück kommen sah. nicht wußte, was er eigentlich



,machen forre, und den Kops vollständig verloren hat.
Verzweifelt und hilflos habe er auch nicht den leisesten
Versuch gemacht, das Unglück zu verhüten , sondern nur
jwie gelähmt auf das Boot und seine Schreienden, im
Boote hin- und herlaufenden Insassen gestarrt. Der
Messende Kapitän in der Kajüte und der 19 jährige hilf¬
lose Bursche am Steuer sind die Ursache dieses Un-
lailücks, bei dem acht Menschen ihr Leben verloren
jyaben. Polzenhagen und Walentin wurden noch am
Dienstag dem Untersuchungsrichtervorgeführt.

Sport und Verkehr.
X Die Rundfahrt durch Belgien gelangt in die¬

sem Jahre in 7 Etappen am 26., 28., und 60. April,
3., 5., 7. und 10. Mai zum Austrag . Die Gesamt¬
summe der Preise beträgt 13 000 Francs ; jede Etappe
wird einzeln prämiiert , das Gesamtklassement ist noch
außerdem mit 20 Preisen dotiert , die sich zwischen 1600
und 50 Francs bewegen. Zugelassen sind alle Fahrer,
die von einem U. C. J .-Verbande lizenziert sind.

Aus Stadt und Land.
** Eine 19 jährige Komtesse vom Eisenbahnzng

überfahren . Am Dienstag abend ereignete sich auf
der Eisenbahnstrecke Krakau-Zakopane in der Nähe der
Ortschaft Stryszow ein schweres Unglück, dem die 19
Jahre alte Tochter des dortigen Großgrundbesitzers
Graf Felix von Lubienski zum Opfer fiel. Die Kom¬
tesse erhielt die Nachricht, daß eine Bäuerin in einem
benachbarten Bauernhöfe im Sterben liege. Sie be¬
gab sich unverzüglich auf den Weg dorthin, und um
diesen abzukürzen, eilte sie durch den Schloßpark, der
von der Eisenbahnlinie Krakau-Zakopane durchschnit¬
ten wird . Wahrscheinlich glitt die Komtesse beim
Uebersetzen der Böschung aus und fiel auf das Bahn¬
gleis. In demselben Augenblick passierte der von
Krakau nach Zakopane fahrende Schnellzug den Park
Das Mädchen wurde überfahren und auf die schreck¬
lichste Weise verstümmelt. Der Tod trat sofort ein.
Als das ungewöhnlich lange Ausbleiben der Komtesse
ausfiel, wurde die Strecke abgesucht und Fräulein von
Lubienski als Leiche auf dem Bahngleise aufgefunden.

** Einen Aufsehen erregenden Selbstmord verübte
am Dienstag in Eberswalde bei Berlin der l9jährige
Fahnenjunker Albert Käsemacher. Der junge Mann,
der Sohn eines seit einigen Jahren in Eberswalde
im Ruhestande lebenden Bürgermeisters a. T ., war
vor kurzem von einem in der Mark stehenden Regi¬
ment als Fahnenjunker ausgenommen worden, sein
Eintritt in die Truppe sollte vor wenigen Tagen
erfolgen. K. wohnte bei seinen Eltern in Ebers¬
walde, fuhr aber täglich nach Berlin , wo er sich in
einer Unterrichtsanstalt auf das militärische Examen
vorbereitete. Am Dienstag vormittag besuchteK. den
Unterricht nicht, sondern verblieb in der Gesellschaft
gleichalteriger Bekannten in Eberswalde. Tie jungen
Leute trennten sich gegen 12 Uhr mittags in aufge¬
räumtester Stimmung , und nichts deutete bei Käse-
macher auf eine gedrückte Gemütsstimmnng hin. Eine
Stunde später fand man den Fahnenjunker in der
Nähe des Kleinbahnhofs tot aus. Er hatte sich aus
einer Browningpistole, die er erst am Morgen gekauft
hatte, eine Kugel in die rechte Schläfe geschossen, di«
den sofortigen Tod herbeiführte. Ueber die Gründe
zu der Tat herrscht völliges Dunkel. Eltern und An¬
gehörige stehen vor eurem Rätsel. K. hatte sich nichts
zuschulden kommen lassen; er galt als ein lebenslusti¬
ger, wenn auch etwas phantastischer junger Mann.

** Ein deutscher Mädchenhändler wurde am Mitt¬
woch in Hamburg in der Person des 1886 in Leipzig-
Gohlis geborenen Kellners Oskar Vetter unter der
Beschuldigung verhaftet, gewerbsmäßig aus Leipzig
und Umgebung Mädchen nach Hamburg und anderen
Städten in öffentliche Häuser gebracht zu haben.

** Schadenfeuer. Am Dienstag entstand in der
altertümlichen Paro 'chialkirche in Zagrobie bei War¬
schau ein Brand , der dte ganze Kirche einäscherte.
Trotz der größten Anstrengungen gelang es nicht ein¬
mal, die kostbarsten Gegenstände, wie den goldenen

Kelch, Reliquien ufw. zu retten . Der Schaden be¬
ziffert sich auf 200 000 Mark.

** Schweres Bootsnnglnck auf der Toua «. Auf der
Donau unweit Kladowa an der serbisch-rumänischen
Grenze hat sich am Dienstag ein schweres Bootsun¬
glück ereignet, dem sechs Menschenleben zum Opfer
gefallen sind. Ein Boot, in dem sich l5 Arbeiter
befanden, wollte bei Kladowa über die Donau setzen,
kippte jedoch infolge des hohen Wellenganges um, und
sämtliche Insassen stürzten ins Wasser. Trotz der so¬
fort eingeleiteten Rettungsaktion der in der Nähe
befindlichen Dampfer und Boote -konnten nur 9 Per¬
sonen gerettet werden. Sechs fanden den Tod in
den Fluten.

** Eilt Mord im Eisenbahuzuge hat sich auf der
fianzösischen Eisenbahnstrecke von Auxerre nach Ne-
vert ereignet. Man fand bei der Station Angy die
Leiche des 40 Jahre alten Pferdehändlers Gnimared
auf den Schienen. Der Kopf war Zerschmettert, dock er¬
gab der Befund, daß man den Pferdehändler im
Zuge tötete und aus dem Fenster hinauswarf . Dl«
Leiche weist mehrere Schußwunden auf. Alle An¬
zeichen sprechen dafür , daß die Verbrecher — es kann
auch bloß einer gewesen sein — bereits in Paris
in denselben Zug eingestiegen ist, den auch der Pferde¬
händler benutzte. Er hatte auf dem Pariser Markt
12  Pferde verkauft und trug den ansehnlichen Erlös
dafür in Banknoten bei sich. Die Brieftasche mit dem
Inhalt fehlte.

** Unwctterschädcn in Rußland . Es wurde fest-
gestellt, daß während des letzten Unwetters in Süd¬
rußland 300 Menschen ums Leben gekommen sind.
Der Schaden beläuft sich auf ungefähr zwei MillionenMark.

** Torpcdoznsammcnstotz, frei Helgoland. Im
Laufe der Nachtmanöver in der Nacht zum Mittwoch
wurde Torpedoboot „G. 193" von Torpedoboot ,-108"
gerammt. „G. 193" erhielt drei Löcher am Steuer¬
bord und eins am Achtersteven-Backbord, dicht über
der Wasserlinie. Mannschaft ist nicht verletzt worden.
„G. 193" läuft nach Kiel zum Docken.

** Tragisches Ende einer Liebesaffäre. In Ma¬
drid hat zwischen zwei jungen Leuten ein Duell statt¬
gefunden, das einen tragischen Ausgang nahm. Die
beiden, namens Antonio Nereretto und Ludwigo Ma-
retotell , liebten dasselbe Mädchen. Sie waren der An¬
sicht, daß einer von ihnen auf der Welt überflüssig
sei und beschlossen ein Duell , das in einem abgeschlosse¬
nen Zimmer zum Austrag gebracht werden sollte. Nach¬
dem sie aus einem Revolver mehrere Schüsse abge¬
feuert hatten, jedoch keine erheblichen Verletzungen da¬
vontrugen, setzten sie den Kampf mit scharfen Messern
fort . Als schließlich Nachbarn die Türe mit Gewalt
aufgesprengt hatten , fand man die beiden jungen Leute
ganz zerstochen in ihrem Blute liegend vor. Kurze
Zeit darauf sind sie ihren schweren Verletzungen er¬legen.

** Der Direktor des Bcfuv-Observatorinms er¬
mordet. Tie polizeiliche Untersuchung über den Tod
des Direktors des Vesuv-Observatoriums, Professor
Mercalli , hat mit ziemlicher Sicherheit ergeben, daß
Professor Mercalli nicht einem Unglücksfall, sondern
einem Mordanschlag erlegen ist. Der oder die Mörder
haben die Leiche dann mit Petroleum begossen und
angezündet, um die Spuren des Verbrechens zu ver¬
wischen. In der Kasse des Observatoriums wurde ein
Fehlbetrag von 7000 Lire sestgestellt, die offenbar von
den Verbrechern geraubt wurden.

** Die Bcrbrechcrjagd im Hhdroplan. Eine neue
eigenartige Verwendung hat nach einer Newhorler Mel¬
dung der Hhdroplan in Miami im Staate Florida ge¬
funden. Ein erfindungsreicher Detektiv namens Shade
verfolgte seit längerer Zeit einen Neger, der in einem
eleganten Hotel eine große Anzahl kostbarer Schmuck¬
sachen entwendet hatte. Es war dem Dieb gelungen,
auf einem Dampfer zu entfliehen Mittels drahtloser
Telegraphie stellte der Detektiv nun den Aufenthalts¬
ort des Schiffes fest, bestieg ein Wasserflugzeug und
ließ sich von dem Piloten an das Schiff bringen.
Dort verhaftete er den Neger, schleppte ihn ins Flug-
Lena und führte ibn „im Fluae" nach Miami zurück.

Doktor Glennies Tochter.
Eine Erzählung aus dem Leben

von B. L. Farjeon.
18] (Nachdruck verboten.)

„Papa !"
„Ja , mein Kind!"
„Obgleich mein Kind tot ist — o. mein Herz, mein

Herz!" Sie konnte nicht gleich fortfahren und mußte
warten, bis dieser Ausbruch leidenschaftlichen Schmer¬
zes vorüber war. „Obgleich mein Kind tot ist, Papa
— mein armes, armes Kind ! — hast de mich doch fast
glücklich gemacht."

„Ich bin ftoh, das zu hören, Alice!"
„D, Papa , wenn du wüßtest, wie ich gelitten habe!"
„Ich kann es mir denken, Alice. Rege dich nicht

selbst auf durch Erinnerungen daran ."
„Ich habe nur noch einen Wunsch, Papa !"
„Was ist es, Alice?"
Es gelang ihr erst nach einigen Anstrengungen,

ihre Bitte in Worte zu fassen.
„Papa , laß mich mein totes Kind küssen — laß

mich einen Blick auf sein unschuldiges Gesichtchen
werfen — ich bitte, ich flehe dich anß

Er erhob sein Haupt von dem Kiffer
„Das ist unmöglich, Alice!"
„Sage das nicht, Papa , sage das nicht! Um der

Barmherzigkeit willen, verweigere meine Bitte nicht.
Laß mich mein totes Kind eine Minute in meinen
Armen halten — nur einen Augenblick. Papa ! Papa !"

„Es ist unmöglich," wiederholte er.
Sie drückte ihr Gesicht in die Kissen, um einem

neuen Schmerzensausbruch zu wehren. Die Stimme
ihres Vaters , so sanft er auch gesprochen, klang fest
und unerbittlich; sie wußte, daß das, was sie erbeten,
wirklich unmöglich war. Aber ach, wie sie sich dar¬
nach sehnte, ihr Kind an ihr Herz zu drücken, die zarten
Lippen zu küssen, und eine Bitte um Verzeihung in
fein Ohr zu flüstern.

„Du kannst nicht hoffen," hörte sie noch einmal
ihres Vaters Stimme, „deiner Strafe zu entgehen, und
«es ist ein Teil derselben. Gehorche mir, füge dich in

das , was ich für recht halte, und ich will dich wieder
an mein Herz nehmen. Deine Schande und dein Makel,
welcher auf dir und mir ruht , soll der Welt verborgen
bleiben. Sei dankbar dafür und übe dich selbst in
schweigendem Dulden. Sei dankbar auch dafür, daß
du noch nicht auf eine andere Seele das Erbe der
Schande übertragen hast und daß dir nicht das harte
Los zuerteilt ist, einst in deines Kindes Augen einem
Vorwurf zu begegnen."

Er würde wohl noch weiter gesprochen haben, aber
er ward in seiner Rede durch ein heftiges Läuten und
Klopfen an der Haustür unterbrochen, das ihn veran-
laßte, aufzuspringen. Während der kurzen Spanne
Zeit, die er gebrauche, um von dem Zimmer seiner
Tochter nach der Haustür zu eilen, stürmten eine Menge
Gedanken und Befürchtungen auf ihn ein ; doch konnte
er kaum annehmen, daß einer der Diener auf diese
Weise Einlaß begehren würde. Sollte sich hier Hilfe
nahen — eine Gelegenheit, die er ergreifen konnte,
um seine und seiner Tochter Ehre zu retten?

„Wer ist da ?" fragte er, als er sich der Tür genä¬
hert hatte. _

„Ich bin es, Herr," antwortete dre Stimme erner
Frau von der Straße her, „eine von Frau Trum¬
monds Dienerinnen. Sie ist sehr krank geworden, und
ich soll Sie bitten, sogleich zu ihr zu kommen."

Doktor Glennie öffnete die Tür und ließ das Mäd¬
chen ein. Er erkannte sie sofort und sagte:

„Nun schnell, was ist geschehen?"
„Vor einigen Minuten kam eine Depesche für Frau

Drummond; ich nahm sie dem Boten ab und brachte
sie ihr in das Schlafzimmer; aber kaum hatte ich das¬
selbe verlassen, als ich einen Schrei hörte und zurück¬
kehrend, Fran Drummond in einem schrecklichen Zu¬
stande fand. Ich war so erschrocken, daß ich schnell in
die Küche lief, um Lizabeth Lord zu holen —"

„Wer ist sie?"
„Frau Lord, Herr ? Die Köchin! Und sie hat

flinf Kinder, die sie beinahe um das Leben gebracht
haben. Als sie Frau Drummond in ihrem Zustande
sah, rief sie: „Sie wird vor der Zeit niederkommen!
Ist dies der Grund davon?" und sie ergriff die De¬
pesche und sagte: „Mh, sie hat einen Ähreck gehabt.

Dort konnte er zwar dte Verhaftung nicht aufrecht^
halten, die nach den Gesetzen Floridas nur wog (j
ist, wenn fte im Lande erfolgt ; immerhin gela'^
ihm aber, dem Dieb seine kostbare Beute wieder »
jagen. ^ netit

** Letztes Verhör Madame Caillaux ' vor ^
Untersuchungsrichter. Am Dienstag Abend gegen
nahm das letzte Verhör der Frau Caillaux vor M
Untersuchungsrichter sein Ende. Auch diese» >
sie Angeklagte durchaus günstig verlaufen. ^
Berichten aller Personen, die vor dem Attentat ^
Frau Caillaux zusammen waren, geht hervor. t
sie ihre schreckliche Tat keineswegs Stunden v»^
überlegt hat. sondern daß ihr der Gedanke an -
Attentat jedenfalls erst in der Redaktion des „m  fjjt
selbst gekommen ist. Auch ist die Erklärung , dte l ^
den Kauf des Revolvers gibt, durchaus nicht ohm ^
teres von der Hand zu weisen. Sie gibt nanu w
daß sie schon lange die Absicht gehabt habe, erne« Ic„
Waffe für ihre nächtlichen Reisen zur Zeit der
zu besitzen. Wie die Zeitung „Bonnet rouge ^
richtet, soll Frau Caillaux am Schlüsse des ^rrcyrer, sott ^ rau va.euu.uut um t
den Wunsch geäußert haben, daß auch Präsrvenr ^
caree als Zeuge vernommen wird . Dresel
wird von der Verteidigung unterstützt, und es ^
ihm wohl auch stattgegeben werden. Prünca,
Trauzeuge bei der Vermählung der Frau
mit ihrem jetzigen Gatten . _

Volkswirtschaftliches . „
4 Berlin , 25. März . Die anfangs gedrückte st m ^

und das stockende Geschäft bessern sich unter
stutz der Quartalskäufe , die das Publikum in w
Anlagewerten vornimmt . Im allgemeinen bleibt o»
geschäft sehr still . KorN»"̂

4 Magdeburg , 25. März. (Zuckerbericht.)
88 Grad ohne Sack 8,80 - 8,90 . Ruhig . ,

4 Bremen. 25. März . (Baumwolle .) America:
ling loko 62i/2. Still.

H Gctrcidepreisc. Am Mittwoch, 25. Marz, .H.j-
100 Kilo (Weizen: W., Roggen : R., Gerste: G., » »'
Königsberg : R . 15,10 - 15,25 , H. 14,60 —15,30 .- ^ 6»
Danzig : W. bis 18,80 , R. 14,60 - 15,30 , H. 13»° %
Stettin : W. bis 18,30 , R . bis 15,20 , H. brs 14,°
Stolp : W. 17,50 - 18,20 , R . 15, H. 14- 14,90 . ^ ,9«
Breslau : W. 17,90 - 18,10 , R . 14,30 - 14,50,

bis 15,50 , H. 14,20 - 14,40 . Ä A ft?
Hamburg: W. 19,40 - 19,60 , R. 15,30 - 15,60 , v-

bis 16,50.
Hannover : W. 18,80 , R. 15,30 , H. 16,40.
Mannheim : W. 20,50 —20,75 , R. 16,65 , H. 16,o g

Ä  Berlin . 25. März . Auftrieb : 143 Bullen,
fett. 56 Kühe und Färsen, 2235 Kälber, 161° ^st¬
und 16 088 Schweine. Preise : Kälber: a) 100- * -. ft"
143- 157 , b) 68- 70 resp. 113- 117, c) 60- 65
bis 108 , d) 55- 58 resp. 96- 102, e) 38- 50 resp- g2 1
Schafe et) 47- 49 resp. 94- 98, b) 43- 46 resp- 5gJ;
36—42 resp. 75—88. Schweine : a) 46—48 resp.
b) 45 - 46 resp. 56—58, c) 43—45 resp. 54" 5A et t#
43—45 resp. 54- 56. Rinder nicht geräumt. Kalo
isutinia  unb Sckweine glatt.

Aus Westdeutschland. ^
— Koblenz, 25. März. Die VersicherungskE

Arbeits - und Stellenlosigkeit  hatte
Eingabe an den Kriegsminister angeregt, Mann!« t
Beurlaubtenstandesaus solchen Berufen, die ve> K
winterlichen Arbeitslosigkeit ausgesetzt sind, wog
in den Monaten Januar und Februar zu Uebuna^
berufen. Der Anregung ist nun insofern
worden, als nach einem Bescheid des Generalko « ft
des 8. Armeekorps innerhalb des Bereichs dteu yef)P
Gesuche von Saisonarbeitern um cn-rt-auna o v
llt ote Luvuare tfuuum uuu —-
rücksichtigung finden werden.

- Düffeldorf, 25. März. Vom Abspringenv 0
fahrenden Straßenbahnwagen  kam eu ,
Frau so unglücklich zu Fall, daß sie eine Geh: § \tjyO lwu  l u uuyiuu -nuy O " " , oup . r
runa davontrua. die ihren Tod berberfuvrre^

!ause schnell zu Doktor Glennie, nimm tP ^ .' .§
ramm mit und bitte ihn, sogleich herzukomm̂^ -

Sie reichte dem Doktor ein Papier , er
md las : «ck bc>' .„

„An Frau Mehnell Drummond. ~ 1
mich in der traurigen Lage, Ihnen
müssen, daß Ihr Gatte , Herr Mehnell Dr t m
heute morgen gestorben ist. Haben ste ug
Auftrag für mich? Mit auftichtigem Be
Rudolf Pereira . Funchal — Maderrw ,e j

„Ich werde in kürzester Zeit dort sekN' , '"s„neN'
-lennie zu dem Mädchen. „Wie viele Treu ,,
n dem Hause?" kzauE .» w

„Rur ich und die Köchin, Herr. Das H« §ft
fng gestern nach Hause zu ihrer Mutier- ,
rank geworden." . ß«i

„Ist Frau Trummonds Pflegerin «^ imbeth^
„Nein, Herr. Mehr als einmal hat Ltz t

,esagt, „ich dächte, wir sollten zu — ,gt, „ich dächte, wrr sollten zu -7  patft V
„Ganz bleich, was Frau Lord gesagt ^ $ 1

ch beide setzt nur zum Ausgehen beret , £t ic
rschiedene Aufträge für euch, die sch»
erden müssen." . ttH ö

„Jawohl , Herr," war die Erwiderung- ^
kädchen eilte in das Nebenhaus. niW  Ke-

Doktor Glennie hatte seine Anwetsungw (11̂
-stimmte Absicht erteilt . Ihm war ein re ^ 1 t
rnke gekommen, den er schnell entschlösse istu
ihrung bringen wollte. „Mehnell Dru>n .„-£,l ^
nd läßt seine Frau in günstigen Verhaut pCt
ch bin ebenfalls reich und bereit, ZU tum ^ [tl.
t. Meiner Tochter Name wird rern vu ^ p
Zelt; das Opfer, das ich von Schwester^ s
t nun erspart , und das Haus, in dem
eit glücklich gewesen bin, wird nicht dur^ -yeN- at>
gkeit eines Schurken zugrunde gerechter

Als er in dem Hause der f U*uEf V*
trn, und den Dienerinnen zwei Briese ^ ct)*
-förderung einhändigte, war es '" ^ chselt̂ ge"
chuld, daß die Adressen derselben verwM „ m
nd sie nicht vor zwei Uhr morgens von "" gher-.
rimkehrten. Um diese Zeit war alles ° ^
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Gölten k«
^ellt h)«ben etU”0lütftin l0ttntett  bisher noch nicht fest-

en d e r
Ein wirtschaftlicher

ü n st l e r ist jetzt auch inp: iVv[T rtp/sv-" , v v v « h  ju n Jivyv wuu / m
rje ',0rberpiwn°^ korben, nachdem im vorigen Herbst
Ijl̂ uisationr«̂ M̂ ^ ^ ^ mlung sich einstimmig für eine
Sw." ^ittcrcfiVn1 Ehrung und Förderung der wirtschast-
0?̂ ^üfferhnve1 bildender Künstler ausgesprochen hatte.
d?ŝ °rinnen!W-^ " band sind sofort an 70 Künstler und
^ .^ beitsnr?^^ Etreten. Nachdem die Satzungen und
Matth oeh,xÄt.a!n.m genehmigt waren, wurden in den

*R ro bie Maler H. Andermeyer. E. Daelen,
? "5 A.' Kau? «̂ ff' L. H. Hohne, ProfessorP . I . Jung-
LF . Westes' Pfannekuchen, Th. Rocholl, I . Thies-

und H' fettig . G. Wittschas, Frl . Neu-
Vs lvur̂ aucr Heinz Müller. Die Aemter des Vor-.
inender folgendermaßen verteilt: Wittschas 1.
b.̂ ettia9 ^ ?ff . 2. Vorsitzender, Daelen 1. Schristfüh-

2. Kaä»« cĥlflführer, Pfannekuchen1. Kassenwart,
"l »nd Es wurden Kommissionen für Ma¬

cht, bipr?itton  f "r Propaganda und die Finanzen
d° Clberkr°J° rt ei ^' is in  Eion traten.
dtt̂ berlan? '? o-.März. Der Strafsenat des Düffel-
^ 'a°tsa.n. °^ iichts hat gestern über die Beschwerde
KrM>Ned?« Maft gegen die Anordnung der Wieder-
>?^ rsbaa., ,.»^ "Ürons gegen die Witwe Hamm  aus

..Ae »d bcargn̂ .̂ re Haftentlassung entschieden. Die
rntsvr°̂ "°Ete Beschwerde der Staatsanwaltschaft

ly»« . dem Anträge der Verteidiger der Frau
S >. Z ^ uwalte Dr. Werthauer und Dr. Hetzer, ver-
M bochmars"^ersbacher Mordaffäe wird also dem-

"̂ lt bjerbcif b0r bem  Elberfelder Schwurgericht ve-r-

i^ lohĵ ^ bach, 25. März. Der Oberpräsident der
biJJ’aä fc*r+̂ r b - Rheinbaben, hat das Protektorat

da« rheinische  K r e i s t u r n f est über¬
dies über i^ ""fangs August d. I . stattfindet undeu. 10 000 Turner von auswärts erwartet

.^e 25. März. Die Stadt hatte in einer Ein-
aZ "^ hudirektion Münster gebeten, ein Ver-

Untern" ' se  ouf dem Bahnhof Hervest-Dorsten
der dl  ben ober« Bahnsteigen herzustellen, um

b)ürv. 0In iih Pr,iff ^ ttsüge Hamburg—Münster—Oberhau-
yervest-Dorsten leiten zu können. Hierdurch,Zkdx -;Xtl) , ">cht ttlUtm  JU IVIUltll. VIIUUUIV

Äs nbcth<s\ r5e Strecke um etwa 8 Kilometer abge-
Sl  hDiiib^ ^ ^ n.unb der westliche Teil des Münster-

N̂ ? ?9rsichts der sich steigernden Industrie
erschlossen, und die Hauptstrecke Reck-

^onn » würde entlastet werden. Die Eisen-
^ber den Antrag wegen der Höhe der

fco is £ ! tn  abgelehnt.
tnb in̂ ücĥ ü' 25. März. Am 1. Januar d.

»o in Arnsberg 510
evangelische Sch ulamtsbewer

I . standen
katholische

t*1 äUfanmPerfügung . In Münster und Minden
Î ^ od.̂ mnrinen etwa 300. - -- -Im ganz

SS en  an b„n sind jetzt" nach den Entlaffungs-
üngefjt? . "glichen, städtischen und privaten Se-

Jf et 'no inn499 hinzugekommen. An gestellt werden
bon bis 150 Bewerberinnen; es bleibt also

N bi Mat nu? bi§ 1300  übrig . Die Regierung in
r foh, !r-a , bie städtischen Schuldeputationen
ü!,̂ nMegj,,5ü>llNspektoren eine Verordnung erlassen,

Schuljahres 1914—15 nur diejenigen
Jn > bon 1/ Beschäftigung herangezogen werden*'*-■ " Regierung überwiesen werden. Es

os.
_ ^ waren also in

alen über 1000 geprüfte Lehrerinnen be-" - * — -
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1 bipetlcüncn ui ŝiaächst nur diejenigen katholischen
"wiesen werden, die bis einschließlich

Ä loC t̂e lg,! abgelegt haben. Die Bewerberinnen,
i??füavnü alsospäter  ihre Prüfung abgelegt ha-

»ochg einstweilen für die Anstellung oder Be-dfckii ßUtMr nicht in epnrnirS?°»^eburwn̂E Frage. Dazu kommt noch, daß
n ^ bckganges die Zahl der neu zu schaf-

>urhr zu Jahr abnimmt.
25. März.

0

-u März. Auftrieb: 806 Stück Groh-
Wi(%.; riel 3 -rn 0.Kälber, 1 Schaf. Schweine kosteten

sm»°° Mk. pro Woche, vierteljährige
^ brU'd>ws ' ^ as Geschsät in Schweinen war

J nien  und frischmelkenden Kühen ebenso.

ÄL ^ ° ^ " bschau.

Al*  Oi/i Und Su6 t§  ^ rb bUTCĉitt  vorhergegange-
EiMMhnjssi'"??,. auch wieder die Grundlage für

^ °Uiĝ ^ lnng " hen. Dieses Grundgesetz der
. bmi beutliw sich auch in der Politik teils mehr

1 si ft°n, 5etü7, rfM0l3en>je nachdem unsere eigenen
V ? >seu f er in » " den.I üb»"A°0̂ff°n. Dp?Pfader auf seiner alljährlichen
M . at, ,^ eut UttQ̂as wäre an sich kein Ereignis von

r

K ar«
aber nna u Un9en  erwarten läßt. Anderer-

'u ^ j^ uer Orient b' elen Besuchen, die der Kai-

, r»- vch»u"« , aibr - ^ »egenwariige Lage, in oer
i ^oht eine  9eh!ifL eiH r solchen Seefahrt in fremde

NS b£ " *5 Ä bung- Zunächst darf man
f?bars °bs«̂ Lage wZlreßen. daß der nicht zu bestrei-
^fücĥ Nb

8roßx̂ "" chenbegegnung in Venedig, die
oN bpDj,n ilte ö̂en  in Apparat vorbereite-
N dewM̂ sident J.u denen sowohl der grie-Me -bjAe Reicb-.ü"d Minister des Aeußern wie

!»Oj!l foio 1)en  forafg,?i'iiler hinzugezogen werden —
1(1)5^ bu?Ä ' baß fc(1 iÖH,tt  Parbereitungen also darf

fc« ci« bte  Hol Dinge auf dem Spiele
X>> 5 ^ ichb.u wenig bê ^ ass Statt erledigte alba-
' " 5 Anteil0* diesen buchteten Hintergrund erhalten

ufM ?/ ^ahme entnni ette^ en  bisher immer ein«1 ...
1 Mn vMt j fei nen . . __ .. _ ,

5iascküasn»^ gegenüber dem alten „Erb
bl5»S b̂ UKlan̂Urrg berfc »“?!”' östmal es mehr dem

eure
Auch diesmal

,Erb-
dennd,z bi'Ußlanu ang der 1"M' »umal es mehr denn

C t5t nii5||itiu beteiliat̂ ? mû uge durch seine Freund-
Vv. « lte»S°nz still Iber merkwürdigerweise hält

^M 'acht̂ sich diesmal die gehässigsten Hetz-
^lnsaMg , ^ u'al ledei verletzenden Aeußerung

^ ^ nuq. ^ b" kommt das ? Nun, der
r w rm offenen Glashause sitzt.

wie Frankreich in seiner gegenwärtigen Lage, der kann
eben nicht mit Steinen bombardieren.

Die Fälle R 0 chet t e und C a i l l a u x haben die
„zivilisierteste"Nation derErdeso grimmig vor aller Mensch¬
heit blamiert, daß man gerne schweigt, wenn man nur
selbst in Ruhe gelaffen wird.

Es ist übrigens sonderbar, daß die sich jetzt so über¬
mäßig häufenden Skandale in Frankreich, um so üppiger
in Blüte kommen, je inniger dasBand der Liebe Ma¬
rianne mit dem russischen Bären umschlingt. Sollte Ma-
riannchen dem russischen Geliebten wirklich schon seine
Kultur abgeguckt und an der russischen Zivilisation solchen
Gefallen gefunden habe.;, daß es die berühmte russische
Redlichkeit und Unbestechlichkeit mit so „glänzenden" Er¬
folgen nachzuahmen versucht?

Eine Nachricht, die Wohl allenthalben mit großer Be¬
friedigung ausgenommen werden wird, kommt aus Spa¬
nien. Dort haben die alten Gegner des gegenwärtig regie¬
renden Hauses Braganza, die Karlisten, die Anhänger
Don Carlos, ihre alte Feindschaft eingestellt und sind zu
den Monarchisten übergegangen. Don Jaime . der Don
Carlos und bisherige Thronprätendent hat seine An¬
sprüche ans den Tbron in öffentlicher Erklärung zurück¬
gezogen, womit natürlich die karlistische Bewegung ihren
Zweck verloren hat. Wie man übrigens munkelt, scheint
bei diesem Entschluß auch die Liebe ein Wörtlein mitge¬
sprochen zu haben. Denn Don Jaime hegt Absichten aus
eine englische Prinzessin, die ihn in mehr verwandtschaft¬
liche Beziehungen zu König Alfons von Spanien bringen
würde.

Am meisten Sorgen macht der politischen Welt augen¬
blicklich England. Die Homerulefrage, die sich darum dreht,
ob das so lange politisch entrechtete Irland seine eigene
Verfassung wtedererhalten und ein eigenes Parlament er¬
halten soll, hat die sog. Ulsterleute, die geschworenen Geg¬
ner Irlands , unter der eisernen Führung Carsons, die ih¬
ren Anhang in der konservativen Partei bei den Unioni-
sten finden, auf den Plan gerufen, so daß sie mit offener
Gewalt dem Gesetz trotzen und sogar die Armee zum größe¬
ren Teil auf ihrer Seite haben. Zwar ist es den Bemühun¬
gen des Königs Georg noch einmal geglückt, das
Schlimmste zu verhüten und die Offiziere, die bereits ihre
Entlassung aus dem Heere beantragt hatten, wieder zu
besänftigen; aber diese Beilegung des Streites erfolgte
unter so beschämenden Zugeständnissen der Regierung,
daß damit die Begehrlichkeit der Ulsterleute und des mäch¬
tigen Carson nur noch gestiegen ist.

In Amerika wollen die revolutionären Elemente noch
immer nicht zur Ruhe kommen. Der Rebellenführer Villa
in Mexiko  hat augenblicklich die Oberhand. Es ist ihm
geglückt, die befestigte Stadt Torreon einzunehmen. Die
Opfer zählen auf beiden Seiten nach Hunderten. Aber auch
die Regierungstruppen sind noch ungeschwächt, so daß
das Ende vom bösen Liede noch gar nicht abzusehen ist.
Den lachenden Dritten bet dem Streite bilden dabei die
Vereinigten Staaten von Nordamerika, die an der Grenze
mit offenen Armen dastehen und zum Verdruß der mexi¬
kanischen Regierungstruppen die auf der Flucht in die
Enge getriebenen Rebellentruppenteile auf ihren Antrag
jenseits der Grenze in Empfang nehmen und sie zwar ent¬
waffnen, aber doch der Gewalt der mexikanischenR^aiL-
runastruvven entziehen.

Letzle Nachrichten.
--- Berlin, 25.  März.

Ueberfall auf deutsche Ingenieure der Bagdadbahn?
** Auf der Bagdadbahn am Oberlauf des Euphrat

sind ernste Unruhen ausgebrochen. Kurdische Arbeiter
griffen einen Schuppen an und überfielen die deut¬
schen Ingenieure , von denen acht angeblich verwundet
lvurden. Auch ein Oesterreicher und ein Engländer
wurden bei dem Kurdenangriff verletzt.

Ein angebliches Testament der Exkaiserin
Charlotte von Mexiko.

** Eine 70-Millioncn-Erbschaft. Der König Albert
von Belgien soll auf Grund einer jetzt entdeckten
letztwilligen Verfügung der Exkaiserin Charlotte von
Mexiko, der Gemahlin des unglücklichen Kaisers Maxi¬
milian , eine 70-Millionen-Erbschaft gemacht haben.
Auf Grund von Nachfragen wegen dieses Testaments
aus dem Jahre 1867 bei der belgischen Regierung,
dem Vormund Fürsten Ligne, sowie dem Vermögens¬
verwalter Baron Goffinet wird zwar die Möglich¬
keit der Existenz eines solchen Testaments nicht un¬
bedingt bestritten, aber niemand hat Kenntnis da¬
von. Das schließt freilich nicht aus , daß es bei einem
Notar hinterlegt ist und erst nach dem Tode der Cx-
kaiserrn zum Vorschein kommt. Die Angelegenheit er¬
regt großes Slufsehen. da im Falle der Existenz des
Testaments König Albert 70 Millionen erben würde.

Lokales.
-R Der fast unaufhörliche Regen  der letzten Zeit

läßt das junge Leben in der Natur garnicht recht zur Ent¬
wicklung kommen. Im vorigen Jahre war um diese Zeit
der Pflanzenwuchs ungefähr 14 Tage weiter, da blühten
schon die Aprikosen- und Pfirsichbäume, während man die¬
ses Jahr noch wenigstens bis Anfang April warten muß.
— Auch der Rückgang des Hochwassers verzögert sich sehr
durch dieses Reaenwetter.

fc. Der Verkehr von Wiesbaden nach dem
Schier st einer Strandbad.  Das Strandbad bei
Schierstein wurde im vergangenen Jahre während der sechs
Wochen, in denen es im Betrieb war, von 25000 Per¬
sonen besucht. Ungefähr die gleiche Zahl hatte sich das
Leben und Treiben in dem Strandbad vom Ufer aus an¬
gesehen. ca. 50000 Personen benutzten die elektrische
Straßenbahn von Wiesbaden via Biebrich nach Schierstein
hin und zurück. Es ist anzunehmen, daß bei einem kom¬
menden günstigen Sommer und nach dem sachgemäßen
Ausbau der geplanten Einrichtungen am Rheinesstrand bei
Schierstein der Besuch des Strandbades auf 150000 Per¬
sonen sich steigern wird. Dieser ungeheure Verkehr von
Wiesbaden nach Schierstein sollte die Stadtverwaltung in
Wiesbaden eigentlich veranlassen, endlich an den Ausbau
der direkten elektrischen Bahnstrecke Wiesbaden—Schierstein

heranzugehen, um Wiesbaden direkt an den Rhein zu
bringen und damit die Stadt Wiesbaden späterhin bei der
Erwerbung des gefaulten Straßenbahnnetzes der Süd¬
deutschen Eisenbahngesellschaft nicht Millionen mehr zu zah¬
len hat, die sie dem Stadtsäckel beim Ausbau der eigenen
Strecke leicht sparen kann. Nehmen wir einen Fahrpreis
von rund 35 Pfennig hin und zurück an, so nimmt die
„Süddeutsche" durch den Verkehr zum Strandbad mit
150000 Fahrgästen rund 52 500 Mk. auf der Strecke
nach Schierstein mehr im Jahre ein. Dieser Verkehr
würde sonst übernommen werden von einer direkten Linie
von Wiesbaden nach Schierstein. Da die Wiesbadener
Städtische Verwaltung bei einer Uebernahme des Straßen¬
bahnnetzes von der „Süddeutschen" den Durchschnitt der
Einnahmen der letzten3 Jahre kapitalisiert zu 6 Prozent
an die „Süddeutsche" zu zahlen hat, so würde Wiesbaden
für diese Strecke allein rund 1 Million Mark mehr bezah¬
len müssen als jetzt. Mit diesem Betrage könnte man
nachweislich der Berechnung von Sachverständigen die
Hälfte der Kosten der direkten Linie Wiesbaden—Schierstein
decken. Deshalb voran!

fc. Das Paul inen s ch löß chen ein Klublokal.
Das Sorgenkind der Stadl Wiesbaden, das Paulinenschlöß-
chen, dürfte in Bälde, wenn alles gut geht, eine Verwen¬
dung als Klublokal finden. Eifrige Verhandlungen werden
nämlich zur Zeit gepflogen zur Gründung eines einge¬
tragenen Vereins mir dem Sitz in Wiesbaden, der den
Namen „Gesellschaftliche Vereinigung" führen soll. Zweck
dieser Vereinigung ist, die verschiedenen Kreise der guten
bürgerlichen Gesellschaft von Wiesbaden und Umgegend zu¬
sammenzufassenund ihnen Gelegenheit zu geben, sich kennen
zu lernen. Insbesondere sollen iu diesem Verein die Be¬
wohner der Villenviertel Wiesbadens vertreten sein, sowie
neu nach Wiesbaden ziehende Familien, die diesen Kreisen
angehören, um ihnen Anschluß zu bieten. Weiterer Zweck
ist. die Veranstaltung von Festlichkeiten, wie Vereinsbälle,
Diners, Ausflüge, Herrenabende usw., die Pachtung des
Paulinenschlößchens als Vereinshaus, in dem Hazardspiele
streng untersagt sein sollen. Die Organisation ist in der
Weise gedacht, daß die Vereinsgeschäfte ein Vorstand leitet
der sich zusammensetzt aus einem Präsidenten, drei Stell¬
vertretern und den, Vorsitzenden folgender zu bildenden
Kommissionen: Finanzkommission, Vergnügungskommission,
Hauskommissionund Aufnahmekommission(Ballolage).
Bezüglich der Finanzdisposition ist zu bemerken, daß sich die
Einnahmen zusammensetzen sollen aus Beiträgen von Mit¬
gliedern— unter diesen auch Saisonmitglieder, d. h. Kur¬
fremde, die von ordentlichen Mitgliedern auf Monatskarten
eingeführt sind — aus Verpachtung der Festsäle an andere
Vereine oder Versammlungen, aus Vermietung von Frem¬
denzimmern, aus Verpachtung des Restaurationsbetriebes.
Die Ausgaben des Vereins werden entstehen durch Pacht¬
zahlung an die Stadt für das Paulinenschlößchen, Veran¬
staltung von Festlichkeiten, Verwaltungs- und Druckkosten
und dergleichen.

fc. 25. März. Infolge des Sinkens der Schweine-
preise sind die Metzgermetster Anton und Joseph Dorn in
Höchsta. M- mit einem erheblichen Schneincfleischabschlage
vor die Front getreten. Sie liefern von heute ab prima
Schweinefleich das Pfund für 80 Pfennig, Blutwurst zu
60 Pfennig, Leberwurst̂ sogar zu 50 Pfennig das Pfund.

fc. Eine Kreuznach er Weinfirma  hat sich
kürzpch den Spruch des sächsischen Dichters Bär : „Was
ist Wein? Sonnenschein! Den die Reben singen ein.
Trinke Wein, Sonnenschein, wird ins Herz dir ziehen ein!"
vom Kaiserlichen Patentamt als Markenzeichen schützen
lassen. Ein dagegen erhobener Einspruch wurde von dem
Vorprüfer des Patentamts zurückgewiesen. Da jener Spruch
sicher nicht das geistige Eigentum jener Kreuznacher Firma
ist, ist es unverständlich, wie das Kaiserliche Patentamt
dazu kommt, hier einen Schutz zu gewähren, der doch nur
dem Dichter oder dessen Erben zustrht. Wohl kann der
Verfasser oder seine Erben gestatten, daß ein Dritter für
seine Zwecke diesen Spruch verwendet. Dies ist aber hier
nicht der Fall, denn die Erben des verstorbenen Dichters
sind, wie uns mitgeteill wird, um eine solche Erlaubnis
nicht angegangen worden.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Donnerstag, den 26. März. Bei aufgehobenem Abonne¬
ment! Parsifal . Ans. 6 Uhr.

Freitag, den 27. März. Ab. B. Der Boge « des
Odysseus . Anfang7 Uhr.

Residenz -Theater.
Anfang 7 Uhr.

Donnerstag, den 26. März. Operetten -Gastspiel.
Freilag, den 27. März. Die spanische Fliege.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag, 26. März. 4 und 8 Uhr: Abonuements-

konzert des Kurorchesters.
Freitag, 27. März. 4 und 8 Uhr: Abonnements-

Konzert des Kurorchesters.
8 Ubr im kleinen Saale : Lichtenstein -Abeud.
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▼trleiht «in zartes reines Gesicht, rosiges, jjgendfrisches Aussehen
and ein blendend schöner Teint. — Alles dies erxeugt die echte

Steckenpferd Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann L Co.f Radeheul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream. „ Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Hart werft und cammetweich. Tube 60 Pfg.



Scherz und Ernst.
= Das zerlegbare Hotel von Titrazzo. Durazzo

nimmt immer mehr die Allüren einer Weltstadt an.
Nicht nur richtige Kinos gibt es jetzt schon in Albaniens
Hauptstadt, nein, ein großes Hotel wird demnächst
dort errichtet werden, sogar ein zerlegbares — für
alle Mille. Das zerlegbare Adria-Hotel, welches das
österreichische Arbeitsministerium in der Adria-Aus¬
stellung als Musterthp für dalmatische Hotelbauten
errichtet hatte, wurde für Durazzo erworben und wird
dort auf einem Bauplatz von 7000 Quadratmetern
gleichzeitig mit mehreren kleineren barackenartigen
Häusern aufgestellt. Die Type zerlegbarer Häuser
wurde deshalb gewählt, um diese im Falle einer Ver¬
legung der albanischen Residenz nach einer andern
Stadt transportieren zu können . . .

— Eine Hauptstadt, in der cs keine Tinte gibt.
Besser als durch langatmige Beschreibungenwird Du-
cazzo, die Hauptstadt des jungen Fürstentums Al¬
banien, durch folgende, sicher verbürgte Geschichte ge¬
kennzeichnet, die eine Bukarester Zeitung mitteilt . Ihr
Manischer Korrespondent schickte aus Durazzo seinen
ersten Bericht, und zu diesem Bericht schrieb er dem
Herausgeber einen höflichen Brief , in dem er um Ent¬
schuldigung dafür bat, daß der Bericht mit Bleistift ge¬
schrieben sei. „Ich muß mit Bleistift schreiben," so
lautet die Erklärung hierfür , „weil ich in dem Hotel,
vo ich wohne und täglich 24 Mark bezahle, keine
Tinte bekommen kann. Der Wirt , der augenscheinlich
ruf den guten Ruf seines Hotels sehr bedacht ist,
rersichert, er habe wohl eine Flasche Tinte gehabt,
>iese sei aber ausgelaufen , und es sei ihm nicht mög-
lich gewesen, in Durazzo neue Tinte aufzutreiben."
Nan ist fast versucht, das alte Wort Liebigs, nach
rem die Seife der beste Gradmesser der Kultur ist.
bahin abzuwandeln, daß man die Tinte als solchen
rnwricht!

Die Temperenzfrage in Schweden.
= Ter Kampf gegen den Alkoholmißbrauch greift

in Schweden sehr weit zurück. Schon der große Linm
(gest. 1778) bewies durch seine Schriften, daß er für
die soziale und ethische Bedeutung dieses Kampfes
Verständnis hatte. Von einer Rüchternheitsbewegung
im einzelnen Sinne kann man jedoch nicht sprechen,
bevor der große Nüchternheitsapostel Peter Wtesel-
gren (geb. 1800, gest. als Domprobst in Gotenburg
1877) auf die Bildfläche trat . Durch Wieselgrens
kräftige Agitation wurden überall in Schweden ein«
Menge Temperenzvereine gegründet, die im Jahr«
1837 ihren Zentralpunkt in „Svenska Nhkterhetssäll-
skapet" erhielten.

Die erste Errungenschaft dieser Gesellschaft war
das Branntweingesetz von 1855, wodurch sowohl di«
Herstellung als der Verkauf von Branntwein einge¬
schränkt wurde. Bis dahin bestanden in dieser Be¬
ziehung gar keine gesetzlichen Vorschriften. Die Tem-
perenzbewegung in Schweden wurde ferner durch das
1865 ins Leben gerufene Gotcnburger System wesent¬
lich gefördert. Nach den Grundsätzen dieses Systems
wird der Handel mit Spirituosen einer Gesellschaft
überlassen, die von ihren Einlagen nur die üblichen
Zinsen bezieht und den ganzen übrigen Gewinn für
allgcmeinnützliche Zwecke verwendet. Für den Aus¬
schankbetrieb sind eingehende Vorschriften im Goten¬
burger System aufgestellt, wodurch die Erlangung vor
Spirituosen erschwert wird.

Tie moderne Abstinenzbewegung  mii
ihren Impulsen aus Amerika datiert von etwa 1880
Der Goodtemplerorden hat in Schweden mehr Mit¬
glieder als in irgend einem anderen Lande in Eu¬
ropa. Gleichzeitig damit, daß diese Bewegung Fort¬
schritte gemacht hat, hat auch die Arbeit der Mäßig-
keitsfreunde schöne Resultate erzielt.

Das Gotenburaer System Et vor kurzem zu einem

«roayormcr System mtt veveutenv verschärften̂
stimmungen ausgebaut worden, und eine von
gierung eingesetzte NüchternheitskommN^
hat nach einer zweijährigen Arbeit die Ergebni» z«
Erhebungen jetzt vorgelegt, die als GrundlE f),
einer neuen Gesetzgebung dienen sollen. Die
Kommission für den Verkauf alkoholischer
aufgestellten Grundsätze gehen so weit, daß
häusliche Verbrauch jedes einzelnen einer »w? ^
zu unterstellen sei. Wer Spirituosen kaufen eiit<
im voraus der betreffenden VerkaufsgesellchM
schriftliche Mitteilung machen. Diese soll auch ^
ständigen Namen, die Geburtsdata , neben AE . jj#
Berufes und Wohnsitzes des Antragstellers enw.̂ s>
Wenn keine Bedenken enfftehen, stellt die GKIj- 'Ji
ein Kontobuch aus , das Bestellscheine und
der zuständigen Verkaufsstelle enthält . Durch
dere Bestimmungen ist dafür gesorgt, daß eine ^
nur bei einer  Verkaufsstelle ihren Bedarf **
fraglichen Getränken decken kann.

** Aus Rampollas Nachlaß. Bei der OessnUNS^
Geldschrankes des verstorbenen Kardinals
die jetzt vorgenommen wurde, wurde eine.^ "'
von 400 000 Lire, teils in barem Gelds, teils tu
papieren, vorgefunden.

** Aufregende Szene in einem Tierkäfig. 3"
brach am Dienstag abend unter dem Publikum m. ei?
kleinen Zirkus auf dem Boulevard Garriba:
Panik aus . Eine Löwenbändigerin war 8eFa.
griff, in den Käfig einzutreten, als ein Riesenû »
aus sie lossprang, sie zu Boden warf und mehre*. M
ins Gesicht biß. Das Publikum war in grob M
regung, da man glaubte, daß das Tier aus den p
ausbrechen könnte. Die Bändigerin überww mp
Schmerzen und feuerte mehrere Schüsse aus
ab, wodurch es in den Käfig zurückgetrieben
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Bekanntmachung.
Alle Diejenigen, welche mit Zahlung des Viehseuchegeldes

noch im Rückstände sind, werden ersucht, innerhalb3 Tagen zu
zahlen. Nach Ablauf dieser Frist werden die Rückstände zwangs¬
weise eingezogen.

Bierstadt,  den 25. März 1914.
Die Gemeindekasse : S cheer er.

Handwerkskammer zu Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Wiederholt vorgekommene Verstöße gegen die Be¬
stimmungen und eingetretenen Nachteile veranlassen uns,
erneut auf folgendes hinzuweisen:

1. Hat ein Lehrling grundlos die Lehre verlassen, so
kann der Antrag seitens des Lehrherrn bei der Octspolizei-
behörde auf zwangsweise Zurücksührung des Lehrlings nur
binnen einer Woche  seit dem Weggang des Lehr¬
lings gestellt werden, und auch nur dann,  wenn ein
ordnungsmäßiger, schriftlicher Lehrvertrag vorliegt. Der
Lehrvertrag ist bei Stellung des Antrages zu übergeben.

2. Der Lehrvertrag ist binnen vier Wochen nach Be¬
ginn der Lehre abzuschließen. Dabei darf nicht übersehen
werden, daß die Probezeit auch zur Lehrzeit gehört und
unter Beginn der Lehrzeit, also der Tag des Ein¬
tritts  des Lehrlings, zu verstehen ist. Ferner darf nicht
übersehen werden, daß vier Wochen nur 28 Tage sind,
und nicht, wie vielfach angenommen wird, gleichbedeutend
sind mit einem Monat.

3. An die Kammer oder die Innung ist stets nur
eine  Ausfertigung des Lehrvertrags einzureichen, nicht
alle drei, wie es häufig geschieht.

4. Der Lehrvertrag muß nach dem obligalorisch ein¬
geführten Formular der Handwerkskammerabgeschlossen
werden, ansonst er ungültig ist. Andere Vertragsformu¬
lare dürfen nur verwendet werden, wenn sie durch die
Kammer ausdrücklich zugelassen fitiih-

Wiesbaden,  den 4. März 1914.
Die Handwerkskammer:

Der Vorsitzende: Der Syndikus:
Adolf Jung . Schroeder.

Spar- u. Vorschuß-Verein Bierstadt
eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht.

Diejenigen Mitglieder, welche Dividende aus 1913 zu beziehen
haben, werden ersucht, dieselbe während der üblichen Kassenstunden,
baldigst in Empfang zu nehmen.

Die Besitzer von Sparkassenbüchern werden ebenfalls ersucht,
dieselben zwecks Zinsenbeischreibung im Kassenlokal abgeben zu wollen.

Kassenstunden an allen Werktagen von 10—1 Uhr.
Der Vorstand.

Telephon Nr. 872.
Telegr .-Adr. „PROMT“.
Bareau und Lagerhaus :

Adolfstrasse 1,
an der Rheinstrasse.

Lagerung.
Speditionen
jeder Art.

Möbeltransporte
Ton nnd nach allen Plätzen , sowie innerhalb der Stadt unter Garantie.

Speditions-Gesellsehaft Wiesbaden*
G. tn. b. H.

Konfirmanden - «. Kommuni-
kanten-Hüte

sowie Herren - und Knaben -Neuheiten in großer AuSwah
kauft man gut und billig im
Hut - und Mützen -Geschäft
- - von - 463

Jean Nix, Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Haltestelle Helmundstr.)

Eigen« Werkstatt« und Mützenmacher.

Carnet
Vera»

Mrrhâ '

Nächsten Samstag, , M
28 . d. Mts ., abenvS»IL*
im Gasthaus
brinus " _

Jahres-HaM
Versammlung

ergebenst einladen

Schneidens Möbel-Haus
19 Bismarckring Wiesbaden Bismarckring 19

reell
Het teii-u. Polsterwarenfabrik_

J Möbel | preiswert|
Braut -Ausstattungen . <46
Dekorationen aller Art. Tel. 1712.

Eine Monatsfrau
für sofort gesucht. Zu melden Freitag
von 2—6 Uhr.

Bierstadter Höhe 23.

Junges , kräftiges, fleißiges

Mädchen
gesucht. Adressenabgabe„Bierstadter
Zeitung".

Tel. 1712.
Elektrische Bahn weise Linie und grüne Linie , Haltestelle

Ecke Bleichstraße direkt am Hanse.

Turm-
Verein
Bierstadt.

E. V..

Samstag , de« '28 . März,
abends l/2« Uhr, findet in un¬
serem Vereins-Lokal (Gastwirt
Brühl)Ge «eralvers ammlnug
mit wichtiger Tagesordnung statt.
Die Mitglieder werden gebeten,
recht pünktlich und zahlreich er¬
scheinen zu wollen.

Der Vorstand.

1.

vH». . ..sichet̂
Es wird um punk"'̂ ,e4

vollzähliges Erscheinen6
Tagesordnun » ß

Bericht über ,D0  -
laufene Vereins

2. Kassenbericht de
und Entlastung,

3. Neuwahl. .
4. Verschiedenes - - «v‘

Der !
Nach @ddufjjS £^

Der Vorsts

Gesellschaft Käwwern
Bierstadt.

Samstag , d. 28 . März
abends Uhc
Generalversammlung
im Gasthaus „Zur Krone ".

Um vollzähliges Erscheinen
bittet

Der V orstan d.

Sportklub
Bierstadt 8^ 9,

Sonntag , de« A
Ausflugf k

Kloppe^  z-I'
zum Saalbau
sührung gelangen
ungen nnd W

Auch werden
römische R »ug

Anfang 4 Uhr- 6 3 U» gk
Abmarsch pu. s "

Vereinslokal ®

Junger
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